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Söldner – Männer ohne Scheu und Adel

Nach dem Niedergang des mittelalterlichen Lehnswesens entstand
in der europäischen Gesellschaft ein neuer soldatischer Typus,

der den bisherigen Lehnsmann ablöste: der Söldner. Lehnsmann
konnte nicht jeder werden. Lehnsfähigkeit setzte Ritterbürtigkeit,
Waffenfähigkeit und den „Vollbesitz der Ehre“ voraus. Der Lehns-
mann musste also außer aristokratischer Herkunft und Kultur sowie
professioneller Qualifikation noch ganz bestimmte ethisch-morali-
sche Qualitäten aufweisen und einen untadeligen Ruf besitzen. Durch
den Lehnseid war er seinem Lehnsherrn zur Treue verpflichtet. Zwi-
schen Lehnsmann und Lehnsherrn bestand ein gegenseitiges Treue-
verhältnis. 

Für das Söldnertum bestanden diese Restriktionen nicht.
Söldner konnte jeder werden, der das Kriegshandwerk beherrschte.
Der Söldner vertrat gegen Bezahlung einer Geldsumme fremde
Interessen, für die er mit der Waffe kämpfte. Eine persönliche oder
moralische Bindung an den Auftraggeber bestand für ihn nicht. Ein
längerfristiges Engagement wurde nicht angestrebt. Ziel des Söldners
war ein zeitlich begrenzter Auftrag, schneller Erfolg und maximaler
persönlicher Profit. 

Heute gibt es das Söldnertum auch in anderen gesellschaft-
lichen Bereichen, z.B. im Sport. Hier nehmen die als kommerzielle
Unternehmen agierenden Vereine hoch bezahlte Söldner in ihre
Dienste, damit sie ihnen zu sportlichen Erfolgen verhelfen. Auch hier
geht es nicht um persönliche Bindungen, um Loyalität und
Identifikation mit dem Auftraggeber, auch hier zählen keine morali-
schen Skrupel oder menschlichen Rücksichten, sondern auch hier
steht auf Seiten der Profis – nicht selten krass und unverblümt geäu-
ßert – das persönliche materielle Interesse im Vordergrund. 

In Wirtschaftsunternehmen, besonders in solchen, die eine
auf gegenseitiger Solidarität, menschlichem Respekt und anderen
ethischen Grundsätzen aufgebaute Firmenkultur aufwiesen, gab es im
Management eine solche Söldnermentalität früher kaum. Seit einiger
Zeit ist sie allerdings auch hier vertreten. 
In der Regel handelt es sich dabei um so genannte Quereinsteiger, die
bisher keine Beziehung zum Unternehmen hatten, und zwar wird sie
verkörpert von dem Typus des Managers, den wir den Manageristen
nennen. Vielfach rekrutieren sie sich wie Zumwinkel und Krubasik
aus der Beraterbranche. Mit der Unternehmenskultur sind sie nicht
vertraut - wollen es auch nicht sein -, weil sie nicht in ihr aufgewach-
sen, nicht nach ihren Werten sozialisiert wurden. In einigen Fällen
sind es Karrieristen aus dem Unternehmen, die sich innerlich von den
ethischen Werten der Unternehmenskultur verabschiedet haben. Der
Kurzzeit-Vorstandsvorsitzende von Siemens, Klaus Kleinfeld, ist
dafür ein Beispiel. Deshalb sind sie nicht fähig, häufig aber auch nicht
willens, sich entsprechend den Werten dieser Unternehmenskultur zu
verhalten. Im Sinne der Unternehmenskultur sind sie kulturlos. Das
hat für sie den Vorteil, dass sie weder auf persönliche Beziehungen
und Verpflichtungen noch auf intern geltende Regeln und Verhal-
tensformen Rücksicht nehmen müssen. 

Die Griechen nannten diejenigen, die die griechische
Sprache und die Regeln der griechischen Kultur nicht beherrschten,
Barbaren. Bei den Barbaren war klar, dass man von ihnen im Denken
und Verhalten gewisse Dinge nicht erwarten konnte, weil sie nicht in
der Kultur der griechischen Polis erzogen worden waren. 
Für die Barbaren, die heute als Hoffnungsträger, als dynamische

Sanierer, Neuausrichter und trouble shooter einsteigen, gilt das
Gleiche. 

Um so erstaunlicher die Enttäuschung und das Kopf-
schütteln auf Seiten der Betroffenen, wenn die „neuen Männer“ nach
kurzem Wirken, rüde und rustikal wie eine Söldnertruppe im Kongo,
in weiten Teilen des Unternehmens Kahlschlag und verbrannte Erde
hinterlassen, bei den Mitarbeitern Frust, Demotivation und Ver-
unsicherung auslösen und bei den Kunden Vertrauensverlust erzeu-
gen. Diese Entwicklung war vorauszusehen. Wenn man sich dann
schnell von den vermeintlichen Hoffnungsträgern und Heilsbringern
wieder trennt, kann das diesen nur Recht sein. Viel länger hätten sie
ihren Job mangels Kontinuitätsstrebens und der Fähigkeit, langfristig
tragfähige Konzepte durchzuhalten, doch nicht machen können. Für
das Bankkonto ist gesorgt, sie haben ihre Schäfchen im Trockenen.
Neben einem „goldenen Handschlag“ haben sie sich den Ruf eines
rigorosen Managers erworben, der ihnen ein baldiges neues Engage-
ment verspricht. 

Interessant ist hierbei weniger die Frage, woher diese
Manager vom Söldnertypus kommen und was diese treibt, denn das
ist klar: Menschen mit skrupellosem Charakter, die ohne persönliche
Bindungen an ein Unternehmen und ohne Rücksicht auf die Folgen
ihres Agierens für die darin arbeitenden Menschen in kurzer Zeit viel
Geld verdienen wollen, ohne für ihr Tun persönliche Verantwortung
zu übernehmen, gibt es immer und überall. 

Viel mehr interessiert doch: Welche Unternehmen stellen
solche Menschen als hoch bezahlte Top-Manager ein und warum tun
sie das? 
Die Antwort: Unternehmen, deren Geschäftsergebnis in den eigenen
Augen oder denen ihrer Aktionäre und Banken unbefriedigend ist,
engagieren solche Manageristen in der Hoffnung, durch radikale
Veränderungen und rigoroses Durchgreifen frischen Wind in das
Unternehmen zu bringen und die Marktkapitalisierung zu steigern.
Warum sie sich dazu externer Quereinsteiger bedienen, ist auch klar:
Dinge, wie sie die externen Söldner tun, können sie selbst von den
hart- gesottensten und karrieresüchtigsten Mitarbeitern aus den eige-
nen Reihen nicht erwarten. Geprägt von ihrer Unternehmenskultur
tragen diese immer noch so viel Restkultur in sich, dass sie gewisse
Dinge eben nicht tun. Sie sind für unternehmerisches Barbarentum
nicht geeignet. 
Bleibt die Frage: Wissen die Oberentscheider in den Unternehmen,
die die Söldner als „Sanierer“ einstellen, wirklich nicht, was sie tun?
Und was sie, langfristig gesehen, ihrem Unternehmen antun? Wer
seine Unternehmenskultur zerstört, verliert Vertrauen und verunsi-
chert Mitarbeiter und Kunden. Wer seine Mitarbeiter verunsichert,
verliert deren Loyalität, mindert ihre Leistungsbereitschaft und Leis-
tungsfähigkeit. Wer die Leistungsbereitschaft seiner Mitarbeiter
schwächt, verschlechtert die Arbeitsergebnisse und damit langfristig
Erfolg  und Rendite. Ist es Leichtsinn, Unbefangenheit oder nur die
Ungeduld in der Erwartung von besseren Ergebnissen, dass sie solche
Leute auswählen?

FAZIT: Mit Söldnern kann man Schlachten gewinnen, aber man
wird den Krieg verlieren. Es fehlt ihnen das Denken in der Lang-
zeitperspektive, wie es eine Unternehmenskultur verkörpert. 
Der natürliche Feind jeder Kultur ist der Barbar. 

.

www.managerismus.com



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /None
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (None)
  /CalRGBProfile (Adobe RGB \0501998\051)
  /CalCMYKProfile (None)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Error
  /CompatibilityLevel 1.3
  /CompressObjects /Off
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed false
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails true
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /SyntheticBoldness 1.00
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 524288
  /LockDistillerParams true
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings false
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Preserve
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue true
  /ColorSettingsFile (None)
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 400
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.25000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.25000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 1200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.25000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile (None)
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName <FEFF0068007400740070003a002f002f007700770077002e0063006f006c006f0072002e006f00720067ffff>
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /DEU <FEFF00530065007400740069006e006700730020006600fc00720020006400690065002000450072007300740065006c006c0075006e006700200076006f006e002000500044004600730020006600fc0072002000640065006e0020004f006600660073006500740064007200750063006b0020006200650069006d0020004f00720074006d0061006e006e005400650061006d002e>
  >>
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [3000 3000]
  /PageSize [595.000 822.000]
>> setpagedevice


